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Die Auferstehung Jesu Christi von den 
Toten im Lichte des Geistes der Weisheit 
und Offenbarung

„ … und welches da sei die überwältigende Größe seiner Macht an uns, die wir glauben, nach der Wirkung der Kraft seiner Stärke, welche er wirk​sam gemacht hat in Christo, da er ihn von den Toten auferweckte und ihn setzte zu seiner Rechten in den Himmeln …“ (Eph.1,19-20)

Den Mittelpunkt des Erlösungswerkes, das Gott in seinem Sohne Jesus Christus für die Menschheit und für die ganze Schöpfung vollbracht hat, bildet „die Auferstehung Jesu Christi von den Toten.“

Darum ist es die Aufgabe der Kinder Gottes, der Glieder des Leibes Jesu Christi, diese Wahrheit der Auferstehung in der ganzen Tiefe und Bedeutung zu erkennen und im Glauben anzuerkennen, damit ihnen Gott nach so langer Zeit der Gemeindeent​wicklung den vollen Segen dieser Wahrheit in der ganzen Fülle, wie sein Wort darüber Zeugnis gibt, offenbaren und vermitteln kann.

Wenn wir die Bedeutung der Auferstehung Jesu von den Toten richtig verstehen wollen, so müssen wir sie im Lichte des 

„Geistes der Weisheit und Offenbarung“

erkennen. Das diesbezügliche Schriftzeugnis gründlich zu beachten, ist für ein auf​richtiges Kind Gottes, dem es von ganzem Herzen um den Willen und Ratschluß und um das Ziel Gottes zu tun ist, um so nötiger, weil dieser Wahrheit von der Auferste​hung Jesu Christi aus den Toten und der damit verbundenen Erfahrung der Kinder Gottes in der Gemeinde Gottes heute nicht mehr der Platz eingeräumt und die Beachtung geschenkt wird, wie das nach dem Worte Gottes geschehen müßte. Ehe es sich aber erfüllen kann, was Petrus nach Pfingsten dem Volke verkündigt 
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hat, nämlich, daß der Herr ihnen den vorherbestimmten, auferstandenen und gen Himmel gefahrenen Christum Jesum wieder sendet, zur Wiederherstellung alles des​sen, wovon Gott von jeher geredet hat durch den Mund aller seiner heiligen Propheten, die die Auferstehung Jesu Christi von den Toten verkündigt haben (Apg.3,19-21), muß die Wahrheit dieser Auferstehung von den Gläubigen, von der Gemeinde Gottes, so erkannt und geglaubt werden, wie das in Gottes Wort bezeugt ist.

In dieser Betrachtung wollen wir nicht nur die geschichtliche Tatsache von der Auferstehung Jesu aus den Toten, wie sie der Herr selbst voraus bezeugt hat, und wie wir die erfolgte Auferstehung von den vier Evangelisten und im übrigen Schriftzeugnis verzeichnet finden, behandeln, sondern wir wollen in erster Linie beachten, welche Glaubensstellung die Kinder Gottes nach dem Zeugnis des Geistes der Weisheit und Offenbarung zu der Auferstehung haben müssen, damit sie in der Gemeinde Gottes als Erfahrung offenbar werden kann und sich dadurch die herrlichen Verheißungen, die in Verbindung mit dem Glauben an die Auferstehung Jesu im Worte Gottes gegeben sind, erfüllen können.

Der Hinweis des Herrn auf seine Auferstehung von den Toten

Als die Frauen, die nach der Auferstehung zuerst zum Grabe eilten, ratlos wurden, weil sie das Grab, in das sie Jesus nach seinem Sterben gelegt hatten, leer fanden, wurde ihnen von zwei Männern in weißen Kleidern gesagt:

„Was suchet ihr den Lebendigen bei den Toten? Er ist nicht hier, sondern er ist auferstanden! Seid eingedenk, wie er zu euch sagte, als er noch in Galiläa war und sprach: Des Menschen Sohn muß überantwortet werden in die Hände sündi​ger Menschen und gekreuzigt werden und am dritten Tage wieder auferstehen.“ (Luk.24,1-8;vgl.Joh.2,20-22)

Da erinnerten sie sie sich der diesbezüglichen Worte des Herrn.

Die Berichte der Evangelisten lauten darüber wie folgt:

„Von da an begann Jesus seinen Jüngern zu zeigen, daß er müsse nach Jerusa​lem gehen und viel leiden von den Ältesten, Hohenpriestern und Schriftgelehrten und getötet werden und am dritten Tage auferstehen.“ (Matth.16,21;17,22-23;
Mark.9,31-32;Luk.9,22)

„Als sie den Berg hinabgingen, gebot ihnen Jesus und sprach: Sagt niemand von dem Gesicht, bis des Menschen Sohn von den Toten auferstanden ist!“ (Matth.17,9;Mark.9,9)

„Nachdem ich aber auferstanden bin, will ich euch nach Galiläa vorangehen.“ (Matth.26,32)

Zu Maria, der Schwester des Lazarus, sprach Jesus:

„Ich bin die Auferstehung und das Leben!“ (Joh.11,25)
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Aus diesen Stellen ist zu ersehen, daß der Herr zu seinen Jüngern erst kurz vor seinem Sterben von seiner Auferstehung geredet hat. Und weil Jesus nichts zur Unzeit getan und geredet hat, so können wir daraus schließen, daß die Jünger für die Auferstehungswahrheit vordem nicht viel Verständnis hatten, wie das dann ihre ver​schiedenen Berichte von der Auferstehung auch klar zeigen (Luk.9,44-45;vgl.Joh.20-22).

Die Auferstehung Jesu nach den Berichten der Apostel 

Die Berichte der einzelnen Apostel über die Auferstehung Jesu beschränken sich hauptsächlich auf die Tatsache, daß Jesus aus den Toten auferstanden ist.

Johannes berichtet:

„Am ersten Tage aber der Woche kommt Maria Magdalena früh, da es noch fin​ster war, zur Gruft und sieht den Stein hinweggenommen von der Gruft. Da läuft sie und kommt zu Simon Petrus und zu dem andern Jünger, den Jesus lieb hatte und spricht zu ihnen: Sie haben den Herrn aus der Gruft genommen, und wir wis​sen nicht, wo sie ihn hingelegt haben! Nun ging Petrus hinaus und der andere Jünger und sie begaben sich zu der Gruft. Die beiden liefen miteinander, und der andere Jünger lief voraus, schneller als Petrus, und kam zuerst zur Gruft; bückt sich hinein und sieht die leinenen Tücher liegen, doch ging er nicht hinein. Da kommt Simon Petrus, der ihm folgte und geht in die Gruft hinein und sieht die Tücher liegen, und das Schweißtuch, das um sein Haupt gebunden war, nicht bei den Tüchern liegend, sondern beiseite zusammengewickelt an einem besondern Ort. Darauf ging auch der andere Jünger hinein, der zuerst zur Gruft gekommen war und sah und glaubte. Denn sie verstanden die Schrift noch nicht, daß er von den Toten auferstehen müsse. Nun gingen die Jünger wieder heim.

Maria aber stand draußen vor der Gruft und weinte. Wie sie nun weinte, bückte sie sich in die Gruft und sieht zwei Engel in weißen Kleidern sitzen, den einen zu den Häupten, den andern zu den Füßen, wo der Leib Jesu gelegen war. Und diese sprechen zu ihr: Weib, was weinst du? Sie spricht zu ihnen: Sie haben mei​nen Herrn weggenommen, und ich weiß nicht, wo sie ihn hingelegt haben! Und als sie das gesagt, wendet sie sich um und sieht Jesum stehen und weiß nicht, daß es Jesus ist. Jesus spricht zu ihr: Weib, was weinest du? Wen suchest du? Sie meint, es sei der Gärtner und spricht zu ihm, Herr, hast du ihn weggetragen, so sage mir, wo du ihn hingelegt hast, so will ich ihn holen! Jesus spricht zu ihr: Maria! Da wendet sie sich um und spricht zu ihm: Rabbuni!, das heißt Meister! Jesus spricht zu ihr: Rühre mich nicht an, denn ich bin noch nicht aufgefahren zu meinem Vater. Gehe aber zu meinen Brüdern und 
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sage ihnen, ich fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu eurem Gott. Da kommt Maria Magdalena und verkündigt den Jüngern, daß sie den Herrn gesehen, und daß er solches zu ihr gesprochen habe.“ (Joh.20,1-18)

Nach dem Bericht von Markus beschäftigten sich andere Frauen, die mit Speze​reien zum Grabe gingen, unterwegs mit der Frage:

„Wer wälzt uns den Stein von dem Eingang der Gruft?“ (Mark.16,3)

„Und als sie aufblickten, sahen sie, daß der Stein weggewälzt war. Denn er war sehr groß. Und sie gingen in die Gruft hinein und sahen einen Jüngling zur Rechten sitzen, bekleidet mit einem langen weißen Kleide, und sie erschraken. Er aber spricht zu ihnen: Erschrecket nicht! Ihr suchet Jesum von Nazareth, den Gekreuzigten; er ist auferstanden, er ist nicht hier; sehet den Ort, wo sie ihn hin​gelegt hatten!“ (Mark.16,4-6)

Der Evangelist Lukas berichtet:

„Am ersten Tage aber der Woche, früh morgens, kamen sie zur Gruft und brach​ten die Spezereien, die sie bereitet hatten. Sie fanden aber den Stein weggewälzt von der Gruft. Und da sie hineingingen, fanden sie den Leib des Herrn Jesu nicht. Und es begab sich, als sie deswegen ratlos waren, siehe, da standen bei ihnen zwei Männer in strahlenden Kleidern. Da sie nun erschraken und ihre Angesichter zur Erde neigten, sprachen diese zu ihnen: Was suchet ihr den Lebendigen bei den Toten? Er ist nicht hier, sondern er ist auferstanden! Seid eingedenk, wie er zu euch sagte, als er noch in Galiläa war und sprach: Des Menschen Sohn muß überantwortet werden in die Hände sündiger Menschen und gekreuzigt werden und am dritten Tage wieder auferstehen.“ (Luk.24,1-7)

Der Evangelist Matthäus sagt:

„ … nach dem Sabbat, als der erste Tag der Woche anbrach, kam Maria Mag​dalena und die andere Maria, das Grab zu betrachten. Und siehe, es geschah ein großes Erdbeben, denn des Herrn Engel stieg vom Himmel herab, trat herzu und wälzte den Stein von der Tür und setzte sich darauf. Und seine Gestalt war wie der Blitz und sein Kleid weiß wie der Schnee. Vor seinem furchtbaren Anblick aber erbebten die Wächter und wurden wie tot. Der Engel aber wandte sich zu den Weibern und sprach: Fürchtet ihr euch nicht! Ich weiß wohl, daß ihr Jesum, den Gekreuzigten suchet. Er ist nicht hier; denn er ist auferstanden, wie er gesagt hat. Kommet her, sehet den Ort, wo der Herr gelegen hat! Und gehet eilends hin und saget seinen Jüngern, daß er von den Toten auferstanden sei.“ (Mtth.28,1-7)
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Dann geschahen die in den Evangelien berichteten weiteren Erscheinungen des Herrn. Zwei Jünger gingen nach Emmaus. Der Bericht des Evangelisten Lukas lautet darüber:

„Sie redeten mit einander von allen diesen Geschichten. Und es begab sich, wäh​rend sie mit einander redeten und sich besprachen, nahte sich Jesus selbst und ging mit ihnen. Ihre Augen aber wurden gehalten, daß sie ihn nicht erkannten. Und er sprach zu ihnen: Was sind das für Reden, die ihr miteinander wechselt unterwegs und seid so traurig? Da antwortete der eine Namens Kleophas und sprach zu ihm: Bist du der einzige Fremdling zu Jerusalem, der nicht erfahren hat, was daselbst geschehen ist in diesen Tagen? Und er sprach zu ihnen: Was? Sie sprachen zu ihm: Das von Jesu von Nazareth, der ein Prophet war, mächtig in Tat und Wort vor Gott und allem Volk; wie ihn unsere Hohenpriester und Obersten überantwortet haben, daß er zum Tode verurteilt und gekreuzigt wurde. Wir aber hofften, er sei der, welcher Israel erlösen sollte. Ja, bei alledem ist heute schon der dritte Tag, seit solches geschehen ist. Zudem haben uns auch etliche Weiber von uns in Verwirrung gebracht, die am Morgen früh beim Grabe waren; die fan​den seinen Leib nicht, kamen und sagten, sie hätten sogar eine Erscheinung von Engeln gesehen, welche sagten, er lebe. Und etliche der Unsrigen gingen hin zum Grabe und fanden es also, wie die Weiber gesagt, ihn selbst aber haben sie nicht gesehen. Und er sprach zu ihnen: O ihr Toren und trägen Herzens zu glau​ben an alles, was die Propheten geredet haben! Mußte nicht Christus solches lei​den und in seine Herrlichkeit eingehen? Und er hob an von Moses und von allen Propheten und legte ihnen aus in allen Schriften, was von ihm geschrieben steht. Und sie näherten sich dem Flecken, wohin sie wanderten, und er stellte sich, als wollte er weiter gehen. Und sie nötigten ihn und sprachen: Bleibe bei uns, denn es will Abend werden, und der Tag hat sich schon geneigt! Und er ging hinein, bei ihnen zu bleiben. Und es begab sich, als er mit ihnen zu Tische saß, nahm er das Brot, sprach den Segen, brach und gab es ihnen. Da wurden ihre Augen aufge​tan, und sie erkannten ihn; und er verschwand vor ihnen. Und sie sprachen zu einander: Brannte nicht unser Herz in uns, da er mit uns redete auf dem Wege, als er uns die Schrift öffnete? Und sie standen auf in derselben Stunde und kehr​ten zurück nach Jerusalem und fanden die Elfe versammelt und die mit ihnen waren, die sprachen: Der Herr ist wahrhaftig auferstanden und dem Simon erschienen! Und sie selbst erzählten, was auf dem Wege geschehen, und wie er von ihnen erkannt worden am Brotbrechen.“ (Luk.24,14-35)

Aus dem Bericht von Markus lesen wir:

„Und diese, als sie hörten, daß er lebe, und von ihr sei gesehen worden, glaubten es nicht.“ (Mark.16,11)
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Es ist ganz besonders von diesem Evangelisten ausgeführt: 

„Nachher offenbarte er sich den Elfen selbst, als sie zu Tische saßen, und schalt ihren Unglauben und ihres Herzens Härtigkeit, daß sie denen, die ihn auferstanden gesehen hatten, nicht geglaubt hätten.“ (Mark.16,14)

Der Evangelist Lukas berichtet noch ausführlicher wie folgt:

„Während sie aber davon redeten, trat Jesus selbst mitten unter sie und sprach zu ihnen: Friede sei mit euch! Aber bestürzt und voller Furcht meinten sie einen Geist zu sehen. Und er sprach zu ihnen: Was seid ihr so erschrocken, und warum steigen Zweifel auf in euern Herzen? Sehet an meinen Händen und Füßen, daß ich es bin! Rühret mich an und sehet! Denn ein Geist hat nicht Fleisch und Bein, wie ihr sehet, daß ich habe. Und indem er das sagte, zeigte er ihnen die Hände und die Füße. Da sie aber noch nicht glaubten vor Freuden und sich verwunder​ten, sprach er zu ihnen: Habt ihr nichts zu essen hier? Da reichten sie ihm ein Stück gebratenen Fisch und von einem Honigwaben. Und er nahm es und aß vor ihnen. Er sprach aber zu ihnen: Das sind meine Worte, die ich zu euch gesagt habe, als ich noch bei euch war, daß alles erfüllt werden müsse, was im Gesetz Moses und in den Propheten und Psalmen von mir geschrieben steht. Da öffnete er ihnen das Verständnis, die Schriften zu verstehen und sprach zu ihnen: So stehts geschrieben, daß Christus leiden und von den Toten auferstehen werde am dritten Tage“ (Luk.24,36-46)

Das weitere Zeugnis des Evangelisten Johannes über die Erscheinungen des Auferstandenen lautet:

„Als es nun Abend geworden war an demselbigen ersten Wochentag und die Türen verschlossen waren, wo sich die Jünger versammelt hatten, aus Furcht vor den Juden, kam Jesus und trat mitten unter sie und spricht zu ihnen: Friede sei mit euch. Und als er das gesagt, zeigte er ihnen seine Hände und seine Seite. Da wurden die Jünger froh, als sie den Herrn sahen.“ (Joh.20,19-20)

„Thomas aber, der Zwölfen einer, der Zwilling genannt wird, war nicht bei ihnen, als Jesus kam. Da sagten ihm die andern Jünger: Wir haben den Herrn gesehen! Er aber sprach zu ihnen: Wenn ich nicht an seinen Händen das Nägelmal sehe und lege meinen Finger in das Nägelmal und lege meine Hand in seine Seite, so glaube ich es nicht! Und nach acht Tagen waren seine Jünger wiederum beisam​men und Thomas bei ihnen. Da kommt Jesus, als die Türen verschlossen waren und tritt mitten unter sie und spricht: Friede sei 
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mit euch! Dann spricht er zu Tho​mas: Reiche deinen Finger her und siehe meine Hand, und reiche deine Hand her und lege sie in meine Seite, und sei nicht ungläubig sondern gläubig! Thomas antwortete und sprach zu ihm: Mein Herr und mein Gott! Jesus spricht zu ihm: Weil du mich gesehen hast, Thomas, so glaubst du; selig sind, die nicht sehen und doch glauben.“ (Joh.20,24-29)

„Nach diesem offenbarte sich Jesus wiederum den Jüngern am See von Tiberias. Er offenbarte sich aber also: Es waren beisammen Simon Petrus und Thomas, der Zwilling genannt wird, und Nathanael von Kana in Galiläa und die Söhne des Zebedäus und zwei andere von seinen Jüngern. Simon Petrus spricht zu ihnen: Ich gehe fischen! Sie sprechen zu ihm: So kommen wir auch mit dir. Da gingen sie hinaus und stiegen in das Schiff; und in derselben Nacht fingen sie nichts. Als es aber schon Morgen war, stand Jesus am Gestade; doch wußten die Jünger nicht, daß es Jesus sei. Spricht nun Jesus zu ihnen: Kinder, habt ihr nichts zu essen? Sie antworteten ihm: Nein! Er aber sprach zu ihnen: Werfet das Netz auf die rechte Seite des Schiffes, so werdet ihr finden! Da warfen sie und vermochten es nicht mehr zu ziehen wegen der Menge der Fische.

Da spricht der Jünger, welchen Jesus lieb hatte, zu Simon Petrus: Es ist der Herr! Als nun Simon Petrus hörte, daß es der Herr sei, gürtete er das Oberkleid um sich, denn er war nackt und warf sich ins Meer. Die andern Jünger aber kamen im Schiffe, denn sie waren nicht fern vom Lande, sondern etwa zweihundert Ellen weit, und zogen das Netz mit den Fischen nach. Wie sie nun ausstiegen an’s Land, sehen sie ein Kohlenfeuer am Boden und einen Fisch darauf liegen und Brot. Jesus spricht zu ihnen: Bringet her von den Fischen, die ihr jetzt gefangen habt. Da stieg Simon Petrus hinein und zog das Netz auf das Land voll großer Fische, hundertdreiundfünfzig; wiewohl aber ihrer so viele waren, zerriß doch das Netz nicht. Jesus spricht zu ihnen: Kommet zum Frühstück! Aber keiner der Jün​ger wagte ihn zu fragen: Wer bist du? Denn sie wußten, daß es der Herr sei. Da kommt Jesus und nimmt das Brot und gibt es ihnen und ebenso den Fisch. Das war schon das dritte Mal, daß sich Jesus seinen Jüngern offenbarte, nachdem er von den Toten auferstanden war.“ (Joh.21,1-14)

Im 15.Kapitel des 1.Briefes an die Korinther behandelt Paulus die Erscheinungen nach der Auferstehung Jesu wieder nach einer ganz anderen Ordnung. Er fängt nicht mit den ersten Erscheinungen an, die die Frauen gehabt hatten, zuerst Maria Magda​lena, dann die übrigen Frauen, und wie dann eine Erscheinung des Herrn auf die andere folgte. In diesem 
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Bericht an die Gemeinde Gottes stellt Paulus die Erscheinung, die Petrus hatte, an den ersten Platz, obgleich der Herr ihm nicht zuerst erschienen war. Diese Ordnung gilt aber für die Gemeinde Gottes. Petrus ist der Apostel, den Jesus als Zeugen für seine Auferstehung zuerst gebraucht hat. Den Abschluß der Reihe dieser Zeugen für die Auferstehung Jesu bildet dann Paulus mit seiner gemachten Erfahrung als der unzeitigen Geburt. Dieses Zeugnis von Paulus schließt sich an die Erfahrung der Jün​ger an, die sie bei der Auferstehung Jesu gemacht hatten (Vers 3-8). Paulus war zu der Zeit noch gar nicht bekehrt. Erst die Erscheinung des Herrn bewirkte seine Bekehrung (Apg.9,1-18).

So erlangen alle Kinder Gottes früher oder später ihre Erkenntnisse im Wort Got​tes, ihren Blick ins offene Grab hinein, ihre Anregungen von seiten ihrer Mitgeschwi​ster.

Die Unterschiede in der Glaubensstellung der Jünger zur 
Auferstehung Jesu vor Pfingsten kennzeichnen auch die 
Stellung aller übrigen Kinder Gottes

Die Berichte der Evangelisten zeigen nebst der Tatsache, daß Jesus auferstanden ist, auch die verschiedenen Stellungen, die die Jünger im Glauben zu der Auferste​hung Jesu eingenommen haben. Petrus und Johannes eilten zum Grabe, um sich persönlich von dem, was ihnen die Frauen berichteten, zu überzeugen. Als sie kamen, um alles zu sehen, wie es ihnen von den Frauen berichtet worden war, fanden sie das Grab leer und die Tücher an den verschiedenen Orten im Grabe liegen. Und von Johannes allein heißt es: er glaubte. Dem Petrus ist dann der Herr selbst noch erschienen, dem Johannes nicht; denn er glaubte.

Das Zeugnis von Johannes ist das einzige, daß einer unter den Jüngern, ohne die Botschaft der Engel und die direkte Erscheinung des Herrn, auf das von den Mitjün​gern vernommene Zeugnis hin selbst sah und glaubte.

Andere Jünger wurden durch das Zeugnis, das sie von den Frauen vernahmen, verwirrt,

und wieder andere verhielten sich ungläubig.

So war die durch die Auferstehung Jesu bewirkte Glaubensstellung unter den Jüngern ganz verschieden, und es zeigt, daß alle mit der Auferstehung zusammen​hängenden Berichte: das Erdbeben, wie ein Engel vom Himmel herniederkam und den Stein vom Grabe wegwälzte, wie er sich auf diesen Stein setzte, andere sahen wieder zwei Engel im Grabe, die ihnen die Auferstehung Jesu aus den Toten bezeugten, so niedergelegt worden sind, wie es von den Aposteln verschieden gesehen wurde.

Die ersten Berichte von der Auferstehung zeigen die persönlichen Erfahrungen, die die Jünger Jesu durch die Auferstehung Jesu Christi 
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gemacht haben. Die anderen Jünger waren dann von dem Zeugnis ihrer Brüder und Schwestern abhängig.

Was jene Gläubigen einander mitgeteilt haben, ist dasselbe, was uns Gottes Wort heute noch mitteilt. So wie damals die einen ihre Erkenntnis durch die Erfahrungen der anderen erlangen mußten und vom Herrn um ihrer Herzenshärtigkeit und um ihres Unglaubens willen gestraft wurden, weil sie denen nicht geglaubt hatten, die ihn von den Toten auferstanden gesehen hatten, - genau so ist es bis heute die Ordnung geblieben, daß die einen Gläubigen mit ihren Erkenntnissen und Heilserfahrungen, die sie gemacht haben, anderen zu dienen gesetzt sind, und so wie damals die einen den Dienst der anderen gläubig aufnehmen sollten, so wird diese Stellung jederzeit dem Wort Gottes gegenüber von uns verlangt (Matth.18,18;28,19-20;Mark.16,15-16;1.Kor.12,4-31;
Eph.4,11-16).

Doch der Herr mußte die Jünger um ihres Unglaubens und um ihrer Herzenshär​tigkeit willen zurechtweisen und strafen. Sollte er sie nicht gerade durch solche Zurechtweisung über ihre streitende, verworrene, unklare Stellung und Gesinnung untereinander zurechtgewiesen haben? Sicher fand die Verwirrung unter jenen Gläu​bigen, der Unglaube, die Herzenshärtigkeit damals ebenso Ausdruck, wie es seither immer gewesen ist, wenn Kinder Gottes geteilte Meinungen und Ansichten gehabt haben (Hebr.3,7-19;4,1-13;1.Kor.15,12). Es geht immer so, daß Gläubige untereinander es nicht zugeben wollen, daß ein anderes Kind Gottes etwas wisse, erkenne, erlebt und erfahren habe. Da heißt es einfach: Solange ich es nicht sehe, glaube ich es nicht. Petrus ging hin, durchsuchte und untersuchte alles, weil er noch nicht glaubte. Johan​nes ging in die Gruft hinein, sah und glaubte.

Viele Kinder Gottes machen alle diese Erfahrungen, wie sie auch jene machen mußten. Dem Thomas, dem hartnäckigen Zweifler, ist Jesus sogar selbst erschienen, um ihn von seiner Auferstehung zu überzeugen.

Das zeigt, daß das Zeugnis von der Auferstehung Jesu von den Gläubigen ver​schieden aufgenommen wird. Die einen treibt es 

zum Suchen

sie wollen wissen, wie es sich verhält; andere bringt es

in Verwirrung, 

und wieder anderen 

verhärtet es ihr Herz;

und ihre Herzenshärtigkeit ist nicht weit von der 

Verstockung, durch Betrug der Sünde,

entfernt (Apg.17,11.32;Hebr.3,12-13).
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Viele Gläubige kennen die Tatsache von der Auferstehung Jesu Christi durch Hörensagen so gut, daß ihr Leben beweist, daß, wenn sie nicht schon in ihrem Herzen durch Betrug der Sünde verstockt sind, sie doch sehr nahe vor dieser Verstockung stehen. Wenn ein Kind Gottes weiß, daß Jesus auferstanden ist und lebt, und es nie erwägt, daß es auf dem gleichen Wege, wie Jesus zum Leben gekommen ist, auch zum Leben kommen muß, so ist einem solchen Kinde Gottes die Auferstehung nur geschichtliche Überlieferung, und es wird nie persönlich Anteil an diesem Segen haben. Diese Kinder Gottes spielen mit dem Tode Jesu und mit seiner Auferstehung, wenn sie durch dieselbe nicht tiefer in das Wort hineingeleitet werden. Sie kommen dann in Verwirrung, und ihre Herzenshärtigkeit führt zuletzt zur Herzensverstockung. Was für die einen Gläubigen das Auferstehungsleben war, das war den anderen die Ursache zu ihrem Verderben, das sich vielleicht noch einige Jahre, vielleicht auch noch Jahrzehnte verzog, doch nur, damit es zur gegebenen Zeit um so wirkungsvoller über sie hereinbrach (2.Kor.2,15-16;Hebr.10,26-31). So verschieden war die Glaubens​stellung zu der Wahrheit der Auferstehung in der ersten Gemeinde.

Der zur Gewohnheit gewordene Glaube an die Auferstehung Jesu

Es ist schon lange zur Gewohnheit geworden, an die Auferstehung Jesu zu glau​ben, so daß niemand, der sich nach dem Worte Gottes gläubig nennt, wie Thomas reden wird. Wenn wir aber meinen, daß Thomas für alle Zeiten, unter allen Gläubigen, die einzige Ausnahme bilde, so täuschen wir uns. Natürlich wird heute kein Kind Got​tes wie Thomas sagen:

„Wenn ich nicht an seinen Händen das Nägelmal sehe und lege meinen Finger in das Nägelmal und lege meine Hand in seine Seite, so glaube ich es nicht!“,

daß Jesus von den Toten auferstanden ist. Thomas hatte noch den Mut, trotz aller bereits erfolgten Offenbarungen des Herrn, diese seine Stellung offen zu vertreten. Das hat aber Jesus als Unglauben und Herzenshärtigkeit unter seinen Jüngern geta​delt. Diese Stellung, die Thomas eingenommen hat, ist zweifellos unter den Gläubigen auch heute keine Seltenheit. Es wäre aber sehr zu begrüßen, wenn Gläubige so viel Mut wie Thomas aufbringen könnten, indem sie ihren Unglauben der Auferstehung Jesu Christi gegenüber ebenso klar bekennen möchten; es könnte sie, wie seiner Zeit den Thomas, zu einer Begegnung mit ihrem auferstandenen Herrn führen. Statt solch` mutiger, aufrichtiger Offenheit beharren sie lieber in ihrer gewohnten Ansicht über ihren Glauben, daß sie sich schon in der richtigen Glaubensverbindung mit ihrem aus den Toten auferstandenen Herrn befinden, während sie den Auferstandenen noch auf keine Weise erlebt haben.
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Bis heute sind die Gläubigen meistens bei den Erfahrungen, die die Jünger vor Pfingsten gemacht haben, stehengeblieben (Hebr.5,11-14;6,1-2). Man findet die überwäl​tigende Größe seiner Macht, die bei der Auferstehung Jesu aus den Toten wirksam war, und von der Paulus Zeugnis gibt, sehr selten. Erst wenn von der überwältigenden Größe seiner Macht an uns, die wir glauben nach der Wirkung der Kraft seiner Stärke, welche er wirksam gemacht hat in Christo, da er ihn von den Toten auferweckte und ihn setzte zu seiner Rechten in den Himmeln, die Rede ist, wird die Stellung des Kin​des Gottes nicht mehr in dem offenbar, was es erkannt hat, was es durch Belehrung weiß, sondern was es durch seinen persönlichen Glauben erlebt, was ihm an über​wältigender Größe göttlicher Macht Besitz wird, und was in der Stellung des Kindes Gottes nicht nur äußere, an der Oberfläche sich vollziehende Erfahrungen sind.

Es sind in der Gemeinde seither auch Machtoffenbarungen Gottes in Wundern und Zeichen erfolgt, doch meistens nicht in Verbindung mit der Macht Gottes, die Jesus von den Toten auferweckt hat. Wenn irgendwo Kräfte und besondere Machtof​fenbarungen wirksam gewesen sind, so hat man sie als Gaben des heiligen Geistes angesehen.

Paulus hat aber den Ephesern geschrieben, daß sie glauben sollen nach der Wirkung der Kraft seiner Stärke, die Gott wirksam gemacht hat, indem er Christus von den Toten auferweckt hat. Von dieser Kraft der Auferstehung Jesu aus den Toten haben die Jünger Jesu vor Pfingsten nichts erfahren, sie sind nur von der erfolgten Auferste​hung Jesu, durch die Engel im Grabe und durch die Erscheinungen des Herrn selbst, überzeugt worden, daß Jesus, der am Kreuz gestorben war, und den sie begraben hatten, nicht mehr tot sei, sondern lebe. Die Jünger konnten nun zwar bezeugen, daß Jesus auferstanden sei, aber sie konnten das nur ihren Brüdern sagen. Das Volk und die Welt hörte dieses Zeugnis noch nicht. Wenn die Jünger sofort öffentlich bezeugt hätten, daß Jesus auferstanden sei, und die Leute zugleich das Gerücht von den Wächtern des Grabes gehört hätten, die für erhaltenes Geld aussagten, daß die Jünger, während sie schliefen, den Leichnam Jesu gestohlen haben, würden sie zweifellos nicht dem Zeugnis der Jünger, sondern den Wächtern geglaubt haben. Wenn die Schrift sagt, daß diese Rede bis auf den heutigen Tag im Volk verbreitet werde, so zeigt das, wie wenig Zweck es gehabt hätte, wenn die Jünger ihre Erfahrungen, die sie durch die Auferstehung Jesu gemacht hatten, über ihren Kreis hinaus weitererzählt hätten; denn die Wirkung des Zeugnisses von der Auferstehung Jesu ist in der Pfingsterfahrung der Jünger begründet. Erst als die in Jerusalem versammelten Gläubigen den heiligen Geist empfangen hatten, fingen die Apostel an, das Zeugnis von der Auferstehung Jesu unter dem Volk abzulegen. Von dieser Stunde an wirkte das Zeugnis der Apostel von der Auferstehung Jesu im Volke kräftig, während es bis dahin nur im Kreise der Jünger wirksam war und auch da noch in einer sehr geteilten Weise (Apg.4,33;Hebr.2,3-4).
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Der Glaube an die Auferstehung Jesu, gewirkt durch Erscheinungen, 
Wunder und Zeichen  -  oder durch den Geist der Weisheit und 
Offenbarung 

So stehen wir heute diesen zwei Erfahrungen gegenüber: einerseits, wie die Auf​erstehung vor Pfingsten unter den Jüngern geglaubt wurde, und andererseits, wie sie nach Pfingsten von den mit dem heiligen Geist ausgerüsteten Zeugen Jesu Christi in der Kraft des heiligen Geistes geglaubt und bezeugt worden ist.

Das stellt uns persönlich vor die Tatsache, daß das Leben eines Kindes Gottes in zwei Zeitabschnitte: vor und nach Pfingsten, zerfällt. Jedes Kind Gottes hat auch heute dieses Zeugnis, entweder von Engeln oder vom Herrn selbst, oder durch das Zeugnis von der gläubigen Gemeinde. Die Kinder Gottes haben zu allen Zeiten Erfah​rungen, wie die ersten Jünger nach der Auferstehung Jesu, gemacht, aber sicher steht das Kind Gottes im einfältigen, kindlichen Glauben an das Zeugnis der Auferste​hung Jesu Christi, so wie es die Schrift berichtet, keinem anderen in etwas nach, das allerlei Erscheinungen und Offenbarungen berichten kann. Es wäre aber auch ver​kehrt, wenn man behaupten wollte, daß Jesus, nachdem er seinen Jüngern nach der Auferstehung erschienen ist, nur noch Saulus von Tarsus in so augenfälliger Weise erscheinen konnte. Warum sollte das nicht seither öfters geschehen sein! Warum sollten nicht andere Kinder Gottes auch Erscheinungen des Herrn gehabt haben! Aber ein Kind Gottes muß sich klar sein, ob seine Erscheinung von Gott ist, oder ob es von Satan getäuscht wird. Da gilt es, mindestens ebenso vorsichtig zu sein, wie man auf​richtig und wahr demgegenüber sein muß, was Gott gibt. Einerseits gibt es in der Gemeinde Gottes für das göttliche Wirken keine Grenzen; wenn wir Gott Grenzen set​zen wollen, so gefährden wir dadurch unsere gesunde Weiterentwicklung -, andererseits dürfen wir aber auch annehmen, weil sich der ganze Ratschluß Gottes nur durch den Glauben der Kinder Gottes erfüllt und somit in ihrem Glauben wurzelt, daß auch die ganze Entwicklung und Ausgestaltung der Kinder Gottes auf das göttli​che Ziel hin durch ihren Glauben erfolgen muß (Eph.2,8;2.Petr.1,5-7).

Erscheinungen von Engeln und vom Herrn selbst können aber nie Grundlage zum Glauben an das Werk Gottes in Jesu sein, weil der Heilsbesitz nur durch den Glauben an die Erlösung erlangt wird (1.Petr.1,4-5). Es ist deshalb selbstverständlich, daß solche Erscheinungen von Engeln oder vom Herrn selbst, wie sie die ersten Jünger nach der Auferstehung hatten, in der Folgezeit der Gemeinde Gottes und den Kindern Gottes entweder etwas Besonderes zu sagen hatten, wie bei der Berufung des Saulus von Tarsus zum Zeugen Jesu Christi, oder um zu bestimmten Zeitabschnitten eine Wen​dung in der Gemeinde Gottes zu bezeugen. Ebenso selbstverständlich muß aber auch sein, daß die gewöhnlichen Erscheinungen in ihrer Echtheit gründlich geprüft werden müssen, weil sie gewöhnlich nicht das Mittel in Gottes 
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Hand sind, um den Glauben der Kinder Gottes zu fördern. Es ist auch zu beachten, daß Jesus selbst seine Jünger darauf aufmerksam gemacht hat, daß sie durch seine Himmelfahrt eine andere Stellung zu ihm einnehmen müßten als bisher, weil ihre Ver​bindung mit ihm nunmehr auf dem Boden des Glaubens besteht.

Auch sind Wunder und Zeichen nicht besondere Mittel, durch die der Glaube gefördert wird (Joh.4,48;12,37). Die Heilung der Kranken ist ein Gebiet, auf dem die Gläubigen gerne Wunder und Zeichen erleben möchten. Wir wissen, daß leiblich kranke Kinder Gottes durch Glaubensgebet geheilt werden, wenn sie ihr Vertrauen in ihren Leiden und Nöten in kindlich aufrichtiger Weise auf den Herrn setzen (Jak.5,14-16). Auf das Glaubensgebet hin können wunderbare Heilungen, Errettungen vom Tode oder gar Totenauferweckungen geschehen, wie die Schrift sie berichtet (Apg.9,37-41;
20,9-12). Wir können solchen Gnadenerweisungen des Herrn auf den mannigfaltigsten Gebieten keine Grenzen setzen, - aber ob die Kinder Gottes durch solche Gna​denerweisungen ihres Gottes einen Gewinn in ihrem Glaubensleben haben, müssen sie in ihrer Weiterentwicklung beweisen. Solche Durchhilfen des treuen Gottes werden oft in der gleichen Gewohnheit und Undankbarkeit, wie das tägliche Brot, hingenom​men (Luk.17,11-19), daß wir uns gar nicht wundern müssen, daß göttliche Segnungen, wie Gesundung in Leibesnöten, nicht so erfahren werden, wie die Kinder Gottes, die ihrem Gott auch dafür vertrauen möchten, es erwarten, ja, daß sogar in der Gemeinde Gottes Unzufriedenheit entsteht, weil diese Wunder, Zeichen und Heilungen nicht mehr, wie zu anderen Zeiten, geschehen, und man die Diener dafür verantwortlich machen will. So sind wir berechtigt, wie Jona, zu unserem Gott zu sagen:

„Ja, ich zürne billig bis zum Tode!“ (Jon.4,9)

Man darf gewiß kein Kind Gottes von diesen göttlichen Gnadenerweisungen aus​schalten, aber wer ist für diese bisher erfahrenen Gnadenerweisungen dankbar, und wer hat durch solche Erfahrungen auf diesen äußeren Gebieten, die größte Glau​bensvertiefung erfahren? Wie leicht geht man im Alltagsleben seinen gewohnten Weg! Kaum sind die Schmerzen weg, und ein paar Tage oder Wochen sind vergangen, so hat man alles wieder vergessen.

Deshalb darf das Kind Gottes im Glauben nicht nur von äußeren Erscheinungen, ob sie von Engeln, von Jesus selbst oder von solchen kommen, die solche Erfahrun​gen gemacht haben, auch nicht nur von Zeichen und Wundern abhängig sein, son​dern sein Glaube muß je länger, um so tiefer, in der Erkenntnis und dem Licht wur​zeln, das es durch den Geist der Weisheit und der Offenbarung erlangt. Wahre Erscheinungen von Jesus oder von Engeln können deshalb nur als gottgewirkt erkannt werden, wenn das Kind Gottes die schriftgemäße geistige Entwicklung besitzt. Wahre und falsche Erscheinungen können ohne diese geistige Ausrüstung gar nicht unterschieden und recht beurteilt werden.
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Das Zeugnis der Jünger von der Auferstehung Jesu 
durch den zu Pfingsten empfangenen heiligen Geist

Alle bisher angeführten Zeugnisse von der Auferstehung Jesu und seinen Erscheinungen sind nicht mit der Ausrüstung des heiligen Geistes in Verbindung gebracht, wie die Jünger dieselbe am Pfingsttag bekamen, und wie Paulus den Ephe​sern die Auferstehung Jesu im Lichte dieses Geistes der Weisheit und Offenbarung bezeugt hat. Das zeigt uns, daß die Auferstehung Jesu und die damit verbundene Glaubensstellung der Kinder Gottes in zwei verschiedenen Arten, die in der Hauptsa​che in der Glaubensentwicklung des Kindes Gottes begründet sind, dargestellt ist.

Im Blick auf diese Stellung, die die Jünger durch den heiligen Geist nach Pfingsten hatten, hat Paulus den Ephesern geschrieben:

„Darum auch ich, nachdem ich gehört habe von euerem Glauben an den Herrn Jesum und von der Liebe zu allen Heiligen, höre ich nicht auf zu danken für euch und euer zu gedenken in meinen Gebeten, daß der Gott unseres Herrn Jesu Christi, der Vater der Herrlichkeit, euch gebe den Geist der Weisheit und Offenba​rung, durch seine Erkenntnis erleuchtete Augen eures Herzens, auf daß ihr wis​set, welches die Hoffnung seines Berufes sei und welches der Reichtum der Herr​lichkeit seines Erbes unter den Heiligen, und welches da sei die überwältigende Größe seiner Macht an uns, die wir glauben, nach der Wirkung der Kraft seiner Stärke, welche er wirksam gemacht hat in Christo, da er ihn von den Toten aufer​weckte und ihn setzte zu seiner Rechten in den Himmeln, hoch über jedes Für​stentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird nicht allein in diesem Zeitlauf, sondern auch in dem zukünftigen.“ (Eph.1,15-21)

Der Unterschied zwischen diesem Zeugnis, das wir von Paulus in diesen Worten von der Auferstehung Jesu aus den Toten haben, und dem Zeugnis von der Erfah​rung, die die Jünger durch die Auferstehung Jesu gemacht haben, liegt darin, daß die zuerst gemachte Erfahrung nur auf der geschichtlichen Tatsache beruht, daß Jesus Christus, ihr Meister, den die Juden gekreuzigt hatten, der in dem ihnen bekannten, für ihn bestimmten Grabe gelegen, nun von den Toten auferstanden sei; daß er nicht mehr tot sei, sondern lebe, damit sie von der Auferstehung Jesu Christi Zeugnis able​gen konnten.

Diese ersten Erfahrungen der Jünger mußten nach Gottes Willen und Ratschluß nötig sein, damit die Auferstehung Jesu aus den Toten auf so mannigfaltige Weise bezeugt und bestätigt werden konnte.

Erst am Pfingsttag, nachdem der heilige Geist ausgegossen wurde, erlangten die Jünger eine andere Stellung zu der Auferstehung Jesu Christi, als sie sie bis dahin durch die Zeugnisse der Engel, die Erscheinungen des Herrn und die Zeugnisse der Brüder und Schwestern gehabt hatten.
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Als die Apostel in der ersten Zeit nach Pfingsten das Zeugnis von Jesus ablegten, bezeugten sie nur seine Auferstehung aus den Toten. Sie sagten dem Volk mit kräfti​gen Worten: Diesen Jesus Christus habt ihr getötet, und den hat Gott aus den Toten auferweckt, dessen sind wir Zeugen! Sie redeten jetzt nicht von dem Leben Jesu, von seiner Lehre und von seinen Wundern und Zeichen, - damit hätten sie nicht viel aus​gerichtet, wenn die gleichen Wunder und Zeichen nicht durch die Hände der Apostel erfolgt wären. Ihr Zeugnis von der Auferstehung Jesu für das Volk war nur beweis​kräftig, wenn sie sagen konnten:

„Im Namen Jesu Christi von Nazareth, stehe auf und wandle!“ (Apg.3,6),

oder:

„Tabita, stehe auf!“ (Apg.9,40),

und wiederum:

„Ihr israelitischen Männer, was verwundert ihr euch darüber, oder was blicket ihr auf uns, als hätten wir durch eigene Kraft oder Frömmigkeit gemacht, daß dieser wandelt? Der Gott Abrahams und Isaaks und Jakobs, der Gott unserer Väter, hat seinen Sohn Jesus verherrlicht, den ihr überliefert und verleugnet habt vor dem Angesicht des Pilatus, da derselbe ihn freisprechen wollte. Ihr aber habt den Hei​ligen und Gerechten verleugnet und verlangt, daß euch ein Mörder geschenkt werde; aber den Fürsten des Lebens habt ihr getötet; den hat Gott von den Toten auferweckt, des sind wir Zeugen. Und weil wir glauben an seinen Namen, hat die​sen hier, den ihr sehet und kennet, sein Name gestärkt, und der durch ihn gewirkte Glaube hat ihm diese volle Gesundheit gegeben vor euch allen.“ (Apg.3,12-16)

„Wenn wir heute verhört werden wegen der Wohltat an einem kranken Menschen, wodurch diesem ist geholfen worden, so sei euch allen und dem ganzen Volke Israel kund, daß in dem Namen Jesu Christi, des Nazareners, den ihr gekreuzigt, den Gott auferweckt hat von den Toten, dieser gesund vor euch steht. Dieser ist der Stein, der von euch, den Bauleuten, verschmäht und zum Eckstein geworden ist. Und es ist in keinem Andern das Heil; denn es ist auch kein anderer Name unter dem Himmel den Menschen gegeben, in welchem wir sollen gerettet wer​den!“ (Apg.4,9-12)

Demgegenüber mußte selbst der Hoherat zugeben:

„Daß ein offenkundiges Zeichen durch sie geschehen ist, das ist allen Bewohnern von Jerusalem bekannt, und wir können es nicht leugnen.“ (Apg.4,16)

Wenn die Jünger Jesu aber dem Volk und seinen Obersten sagten, daß sie den Messias, den Heiligen, den Gerechten, den Unschuldigen getötet hätten, daß sie seine Mörder seien, - als Stephanus diese Anschuldigung 
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dem Hoherat ins Gesicht schleuderte, da brauchte er nur noch hinzuzufügen, daß er den Himmel offen sehe, und daß Jesus zur Rechten Gottes stehe -, dann war sein Leben verwirkt, er wurde gesteinigt. Die Worte schnitten ihnen ins Herz. Sie konnten es in ihrer Gesinnung nicht vertragen (Apg.7,51-60).

Die Versieglung durch den heiligen Geist der Verheißung 
als Vorbereitung zum Glauben an die Auferstehung Jesu

Um das apostolische Zeugnis von der Auferstehung Jesu recht verstehen und glauben zu können, muß das Kind Gottes die rechte Ausrüstung durch den heiligen Geist erlangen. Wenn Paulus in seinem Brief an die Epheser von dem Glauben, nach der Wirkung der Kraft seiner Stärke redet, welche Gott wirksam gemacht hat in Chri​sto, da er ihn von den Toten auferweckte, bringt er diesen Glauben mit dem Geist der Weisheit und Offenbarung in Verbindung.

Diese Ausrüstung mit dem Geist der Weisheit und Offenbarung darf aber nicht mit der Erfahrung verwechselt werden, die jedes Kind Gottes, sobald es gläubig wird, macht, indem es mit dem 

heiligen Geist der Verheißung (d.i. dem Geist der Kindschaft ),

versiegelt wird (Eph.1,13-14;Röm.8,15).

Wir müssen zwischen der Versieglung mit dem heiligen Geist der Verheißung, die von den Gläubigen in Ephesus empfangen wurde, als sie das Wort der Wahrheit des Evangeliums ihrer Rettung hörten und glaubten, und dem 

Geist der Weisheit und Offenbarung (d.i. der Geist der Wahrheit), 

um den Paulus für die Epheser erst später gebetet hat, unterscheiden (Eph.1,17;
Joh.14,16-17).

Ebenso müssen wir auch von diesen beiden Geist-Erfahrungen noch das Wohnen des 

Geistes Christi (als dem Geist des Glaubens), 

im Herzen des Kindes Gottes (Röm.8,9-10;2.Kor.4,13), und das Wohnen des 

Geistes des Vaters (des Geistes der Herrlichkeit) 

in den Gläubigen unterscheiden (Röm.6,4;8,11). Die Erklärung in Römer 8 vom Wirken des Geistes in den letzten zwei Ordnungen lautet, daß in der Zeit, wenn das Kind Gottes den Geist Christi hat, wenn Christus in ihm ist, der Geist das Leben ist um der Gerechtigkeit willen, der Leib aber noch tot ist um der Sünde willen (Vers 10).

Im folgenden Vers führt Paulus dann weiter aus:

„Wenn aber der Geist dessen, der Christus von den Toten auferweckt hat, in euch wohnt, so wird derselbe, der Christus von den 
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Toten auferweckt hat, auch eure sterblichen Leiber lebendig machen durch sei​nen Geist, der in euch wohnt.“ (Vers 11)

Daraus ergibt sich die Ordnung, daß das Kind Gottes zuerst, wenn es das Wort hört und glaubt, mit dem heiligen Geist der Verheißung versiegelt wird. Das ist das Geisteszeugnis, das jedes Kind Gottes hat, welches weiß, daß seine Sünden gesühnt und vergeben sind. Ohne diese Versieglung mit dem heiligen Geist der Verheißung gibt es keine Gewißheit der Sündenvergebung; und ohne diese Gewißheit gibt es auch keine Kindesstellung zu Gott. Wer nicht mit dem Geist der Verheißung versiegelt ist, ist kein Kind Gottes, mag er von seiner Stellung halten was er will, mag er darüber denken, wie er will, und wenn er Gesichte und Offenbarungen gehabt hätte und ihm Jesus selbst erschienen wäre, wie dem Saulus von Tarsus, das macht ihn zu keinem Kinde Gottes. Wenn sich Saulus nicht hätte nach Damaskus führen lassen, wenn ihm dort nicht Ananias begegnet wäre und ihn belehrt hätte, was er tun sollte, wenn er nicht dem Zeugnis dieses einfältigen Mannes gehorcht hätte, wenn er nicht hingegangen wäre und sich hätte taufen lassen, um seine Sünden abzuwaschen, - so wäre er, der große Gelehrte, der zu Gamaliels Füßen gesessen hatte (Apg.22,3), kein Kind Gottes geworden; er hätte auf Grund seiner gehabten Erscheinung Jesu für Jesus viel arbeiten können und wäre dadurch doch kein Kind Gottes geworden. Ein Kind Gottes ist der Mensch erst dann, wenn er mit dem Geist der Verheißung versiegelt ist und dadurch das Zeugnis in seinem Geiste hat, daß seine Schuld gesühnt und das Wort Gottes von dem Opfer Jesu Christi wahr ist.

Nur mit dieser ersten Geistesausrüstung wird das Kind Gottes befähigt, an die Offenbarungen des aus den Toten auferstandenen Jesus Christus, wie sie die Jünger vor Pfingsten hatten, in welcher Art dieselben auch in Erscheinung treten, glauben zu können.

Der Geist der Weisheit und Offenbarung  -  das Licht über die 
Auferstehung Jesu Christi 

Wenn ein Kind Gottes mit dem heiligen Geist der Verheißung versiegelt ist, so hat es dadurch den Geist der Weisheit und Offenbarung, den Geist der Wahrheit, der in alle Wahrheit leiten soll, noch nicht. Die Jünger haben diesen Geist am Pfingsttag als Erfüllung der Verheißung des Vaters empfangen und sind durch denselben mit dem Licht und der Kraft ausgerüstet worden, in der sie das Zeugnis von der Auferstehung Jesu Christi ablegen konnten. Wir sehen den Unterschied zwischen der Versieglung mit dem heiligen Geist und der Ausrüstung mit dem Geist der Weisheit und Offenba​rung darin, daß viele Gläubige Jesus nach der Auferstehung gesehen haben, fünfhun​dert Brüder auf einmal. Dazu kamen natürlich noch viele Frauen. So gab es in der Zeit Tausende von Gläubigen, die mit dem heiligen Geist der Verheißung versiegelt waren, an Jesus glaubten und durch ihren Glauben das Geistzeugnis 
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vom Messias, ihrem Sündentilger, hatten. Aber von den vielen Tausenden haben am Pfingsttage nur hundert und zwanzig den Geist der Weisheit und Offenbarung bekommen (Apg.1,15;2,1-4). Nur diese konnten auf Grund dieser Geistesausrüstung 

„die Hoffnung seines Berufes“ und 

„den Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes unter den Heiligen“ und 

„die überwältigende Größe seiner Macht an den Gläubigen, nach der Wirkung der Kraft seiner Stärke, welche er (Gott der Vater) wirksam gemacht hat in Christo, da er ihn von den Toten auferweckte und ihn setzte zu seiner Rechten in den Him​meln, hoch über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird, nicht allein in diesem Zeitlauf, sondern auch in dem zukünftigen“,

erkennen.

Wer glaubt, ohne die nötige Geistesausrüstung dem Herrn, wie es nach der Schrift nötig ist, bis zum Ende treu sein zu können, der täuscht sich und gehört zu der Schar, die durch die überhandnehmende Ungerechtigkeit in ihrer Liebe erkaltet (Matth.24,12). Wer nicht seine geistige Entwicklung und Ausgestaltung nach der göttlichen Ordnung sucht, kann nicht zu den Erstlingen gehören. Paulus sagt einmal:

„Wer ist dazu tüchtig?“

Wenn das Verhältnis immer so bleibt, daß unter viel tausend Gläubigen etwa hun​dert und zwanzig den Geist der Weisheit und Offenbarung erlangen, so müßte uns die Frage:

„Habt ihr den heiligen Geist empfangen, da ihr gläubig wurdet.“,

zur gründlichen Selbstprüfung anregen. Wir wollen nicht fragen:

„Seid ihr mit dem heiligen Geist versiegelt worden, da ihr gläubig geworden seid?“

Das ist selbstverständlich, darnach brauchte auch der Apostel nicht zu fragen; denn ohne dieses erste Zeugnis des heiligen Geistes gibt es keine Gewißheit der Sündenvergebung und der Gotteskindschaft. Aber er mußte sie fragen, ob sie, nach​dem sie gläubig geworden seien und mit dem heiligen Geist versiegelt waren, auch den Geist der Weisheit und Offenbarung empfangen haben, wodurch sie erst das in Christo vollbrachte Werk der Erlösung erkennen können. Darauf sagten jene Jünger in Ephesus:

„Wir haben nicht einmal gehört, daß ein heiliger Geist sei!“ (Apg.19,2)

Die gleiche Ordnung der Entwicklung durch die Geistesausrüstung, die Paulus bezeugt, liegt auch in den Worten von Petrus:

„So wendet darum auch allen Fleiß daran und reichet dar in euerem Glauben die Tugend, in der Tugend aber die Erkenntnis, in der Erkenntnis aber die Selbstbe​herrschung, in der Selbstbeherrschung aber die Geduld, in der Geduld aber die Gottseligkeit, in der Gottseligkeit aber die Bruderliebe, in der Bruderliebe aber die allgemeine Liebe.“ (2.Petr.1,5-7)
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Wenn wir durch den Glauben die Tugend darreichen, so ist das die Stellung des ungeteilten, reinen Herzens, der unbedingte Wille zum Guten (Röm.7,14-25). Aber das Kind Gottes hat dann den Geist der Weisheit und Offenbarung noch nicht. Es kann denselben nur in dieser Tugendstellung des ungeteilten, reinen Herzens erlangen. Denn Jakobus sagt:

„Er bitte aber im Glauben und zweifle nicht; denn wer da zweifelt, der gleicht der Meereswoge, die vom Winde hin und her getrieben wird. Ein solcher Mensch denke nicht, daß er etwas von dem Herrn empfangen werde. Ein Mann mit geteiltem Herzen ist unbeständig in allen seinen Wegen.“ (Jak.1,6-8)

Genau so konnten auch die Jünger des Herrn den heiligen Geist am Pfingsttag erst empfangen, nachdem ihre Herzen durch das Wort, das Jesus zu ihnen geredet hatte, gereinigt waren (Joh.15,3).

Die gleiche Erfahrung bezeugt Petrus von Kornelius und seinem Hause mit den Worten:

„Gott, der Herzenskündiger, gab ihnen Zeugnis, indem er ihnen den heiligen Geist verlieh, gleichwie uns. Und er machte keinen Unterschied zwischen uns und ihnen, nachdem er ihre Herzen durch den Glauben gereinigt hatte.“ (Apg.15,8-9)

Der heilige Geist, den die Jünger am Pfingsttag und später Kornelius mit seinem Hause bekamen, wirkte in ihnen die erleuchteten Augen, daß sie die in Jesu voll​brachte Erlösung, daß es keine Verdammnis mehr für die gibt, welche in Christo Jesu sind (Röm.8,1), erkennen konnten. Aus dieser Erkenntnis ergibt sich dann die Selbst​beherrschung. Die erkannte Erlösung muß in allen Versuchungen und Anfechtungen festgehalten werden. Wenn das erreicht ist, so führt das zur Geduld, und da beweist sich dann das Wort, daß wir durch viel Trübsal ins Reich Gottes eingehen müssen (Jak.1,2-4.12;2.Kor.4,8-12;Apg.14,22).

Ohne diese Geistesausrüstung der zweiten Entwicklungsstufe mit dem Geist der Weisheit und Offenbarung bleibt das Kind Gottes wie die Jünger auf dem Boden der Erfahrungen, die durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten durch Engel​mund, durch Erscheinung des Herrn und durch das Zeugnis dieser Erfahrungen der Gläubigen untereinander vor Pfingsten gemacht worden sind. Aber von der Hoffnung seines Berufes, von dem Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes unter den Heiligen und 

von der überwältigenden Größe seiner Macht an uns, die wir glauben nach der Wirkung der Kraft seiner Stärke, welche er wirksam gemacht hat in Chri​sto, da er ihn von den Toten auferweckte und ihn setzte zu seiner Rechten in den Himmeln,

weiß das Kind Gottes noch nichts. Es hat das Licht und die Kraft für das Zeugnis von der Auferstehung Jesu Christi nicht, wenn es den Geist der Weisheit und Offenbarung noch 
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nicht erlangt hat. Diese Kinder Gottes können auch an der ersten Auferstehung nicht teilhaben; denn wenn die Ungerechtigkeit überhandnimmt, erkaltet ihre Liebe. Sie können, wenn sie es auch möchten, nicht treu sein bis in den Tod. Wenn sie die​ses Ziel hätten erreichen wollen, dann hätten sie für die nötige Ausrüstung in ihrem Geistleben sorgen müssen. Wer das versäumt, der beweist damit, daß ihm die Treue bis zum Tode in seiner Stellung zum Herrn nicht wichtig ist und er nicht das sucht, was des Herrn ist, sondern sein Eigenes (Phil.2,21).

Der Geist Christi  -  die dem Glauben an die Auferstehung 
Jesu Christi innewohnende Kraft

Durch den Geist der Weisheit und Offenbarung ist der Geist Gottes, als der Geist Christi und Geist des Glaubens, noch nicht im Kinde Gottes; Christus ist noch nicht in ihm, er wohnt noch nicht durch den Glauben in seinem Herzen. Das, was der Geist der Weisheit und Offenbarung dem Kinde Gottes aufschließt und vermittelt, muß erst durch die treue Übung in der Selbstbeherrschung, durch die beharrliche Glaubens​treue in allen Versuchungen und Anfechtungen, die an das Kind Gottes herantreten, festgehalten werden, bis es in seiner geistigen Stellung soweit ausgerüstet ist, daß es das ihm im Geiste beleuchtete Zeugnis von der Erlösung so aufgenommen hat, daß es in ihm bleibt. Dann erst ist Christus im Kinde Gottes und wohnt in seinem Herzen, und das ist der in ihm wohnende Geist Christi. Wenn Christus im Herzen wohnt, ist der Geist das Leben um der Gerechtigkeit willen, der Leib ist aber noch tot um der Sünde willen. Das Kind Gottes hat sich dann in der Trübsal und in der Geduld bewährt; es wurde allenthalben bedrängt, aber nicht erdrückt; es kam in Verlegenheit, aber nicht in Verzweiflung. Es wurde verfolgt, aber nicht verlassen. Es wurde nieder​geworfen, aber es kam nicht um; weil es das Sterben Jesu an seinem Leibe herum​trug, ist auch das Leben Jesu an seinem sterblichen Leib offenbar geworden. Es ist nicht entmutigt worden. Wenn der äußere Mensch auch zugrunde ging, so ist doch der innere von Tag zu Tag erneuert worden. Diese zeitliche Trübsal, die leicht ist, schafft die ewige und über alle Maßen gewichtige Herrlichkeit dem Kinde Gottes, das nicht auf das Sichtbare sieht, sondern auf das Unsichtbare. Es ist dann nicht mehr im Bann des Vergänglichen, sondern hat sich im Glauben in ganzer Treue zum Unvergängli​chen gestellt (2.Kor.4,16-18).

In dieser Stellung der Bewährung in der Geduld erlangt das Kind Gottes den Geist Christi, und die Liebe Gottes wird dann in sein Herz ausgegossen (Röm.5,3-5). Ohne diese Ausrüstung kann es sich in der Geduld nicht bewähren; denn wenn die Unge​rechtigkeit überhandnimmt, wird die Liebe in den Gläubigen, die nicht beweisen, daß sie sich in der Geduld bewährt haben, erkalten. Bei einem Kinde Gottes, das in der Trübsal nicht aushalten kann, kann die Geduld kein vollkommenes Werk erlangen, 
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so daß das Kind Gottes in der Geduld vollkommen und untadelig ist und es ihm an nichts mangelt (Jak.1,2-4).

Diese göttliche Ordnung von der Geistesentwicklung, wie sie Paulus in Röm.8,10-11 im Blick auf die Ausgestaltung des Kindes Gottes auf das göttliche Ziel hin bezeugt, kann leicht verstanden und erkannt werden, wenn man die Gemeindeent​wicklung, wie sie in den Sendschreiben in der Offenbarung Johannes vom Herrn vor​ausbezeugt worden ist, beachtet:

Dem Engel der ersten Gemeinde zu Ephesus und durch ihn der ganzen Gemeinde hatte der Herr als Ziel das Essen vom Baum des Lebens, d.i. die Leibesverwandlung, bestimmt. Dieses Ziel konnte dieser Engel aber nur erreichen, wenn er in seiner Glau​bens- und Geistesentwicklung so weit ausgereift wäre, daß er die erste Liebe bewahrt hätte (Offb.2,4-7).

Diese erste Liebe nennt der Herr auch die ersten Werke (vgl.Jes.26,12). Es ist das ganze Erlösungswerk, das Gott in seinem Sohne für uns vollbracht hat, indem er den letzten Feind, den Tod, vernichtet und Leben und unvergängliches Wesen ans Licht gebracht hat (2.Tim.1,10;Hebr.2,14-15).

Durch den Engel der Ephesusgemeinde ging aber die erste Liebe verloren; und trotz der Aufforderung des Herrn, über diesen Verlust Buße zu tun und die ersten Werke wieder zu tun, hat dieser Engel den Boden der ersten Liebe und der ersten Werke nicht mehr erlangt. Darum konnte sich an ihm, und nach ihm als weitere Aus​wirkung auch an der Gemeinde, diese Verheißung Gottes, vom Baume des Lebens im Paradiese Gottes zu essen, in der Erfahrung der Leibesverwandlung nicht mehr erfüllen.

Nachdem dieser Verlust in der ersten Gemeinde erfolgt war, konnte der Herr dem Engel der nun folgenden zweiten Gemeinde zu Smyrna nur noch bezeugen:

„Ich weiß deine Armut.“

Auf dem Boden dieser Armut  -  der mangelnden Erkenntnis von dem völligen Sieg der in Christo vollbrachten Erlösung über den Tod in der Auferstehung Jesu Christi  -  konnte nun das Ziel, zu essen vom Baum des Lebens, nicht mehr erreicht werden, sondern die Gläubigen konnten nur noch in ihrer Treue zu ihrem Heiland ihr Leben im Märtyrertod einsetzen, um dann in der Erstlingsauferstehung die Krone des Lebens zu bekommen, so daß der zweite Tod über sie keine Macht haben konnte (Offb.2,1-11). Wenn die Kinder Gottes aber diese Treue bis in den Tod üben sollen, müssen sie den Geist Gottes, als den Geist Christi, haben. Christus muß in ihrem Herzen wohnen, so daß der Geist das Leben ist um der Gerechtigkeit willen.

Die Armut in der Erkenntnis der Gläubigen, wie sie in der Smyrnagemeinde vor​handen war, kennzeichnet dann auch die Stellung, der letzten Märtyrer; sie müssen wieder, wie in der Smyrna-Gemeinde, in der Zeit, wenn die Stunde der Versuchung über den ganzen Erdkreis 
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kommt (Offb.3,10), als Märtyrer ihre Treue bis zum Tode beweisen (Offb.6,11;14,13;20,4). Ihre Armut besteht dann wiederum darin, daß ihnen die völlige Geistesausrüstung, auf Grund derselben sie an die Auferstehungskraft glauben könnten, die bei der Auferste​hung Jesu offenbar geworden ist, noch fehlt. Der Geist der Herrlichkeit, der den Leib Jesu unsterblich aus den Toten auferweckt hat, wohnt noch nicht in ihnen. Sie haben nur den Geist Christi, der sie befähigt, ihr Leben im Glauben an ihren Heiland einzu​setzen. Sie haben nur die Erkenntnis, daß Jesus aus den Toten auferstanden ist, und daß er auch sie, nachdem sie bis in den Tod im Glauben treu geblieben sind, in der Erstlingsauferstehung aus den Toten auferwecken wird (2.Kor.4,14;Phil.3,10-11).

Aber auf dem Boden dieser Geistesausrüstung und Entwicklung, wenn das Kind Gottes mit dem Geist der Verheißung versiegelt ist, wenn es als weitere Geistmittei​lung den Geist der Weisheit und der Offenbarung empfangen und durch Bewährung in dieser Erkenntnis den Geist Christi bekommen hat, so daß Christus in seinem Herzen wohnt und dadurch der Geist das Leben ist, um der Gerechtigkeit willen, und es nun sein Leben für den Herrn im Märtyrertod einsetzen kann, kann Christus als der von den Toten Auferstandene, als der Herr der Herrlichkeit, in seinem unsterblichen Leib in der Gemeinde Gottes noch nicht offenbar werden.

Wenn der Herr kommt, wird die Stellung jedes Kindes Gottes, die es in der Gei​stesausrüstung erlangt hat, offenbar. Der Herr sagte zum Engel der Gemeinde zu Smyrna, daß sie zehn Tage Trübsal haben und Satan etliche aus ihnen ins Gefängnis werfen würde, damit sie vom Teufel versucht würden. Dadurch mußten sie ihre Treue bis zum Tode beweisen. Das zeigt, daß ein Teil der Kinder Gottes auch in der Stunde der Versuchung, die über den ganzen Erdkreis kommt, ihre Treue wieder im Märty​rertod beweisen muß. 

Man ist zwar heute der Meinung, daß die Kinder Gottes von der Trübsal verschont werden, indem sie zum Herrn in die Luft entrückt werden. Wie könnte aber die Treue der Gläubigen bis zum Tode bewiesen werden, wenn in dieser Zeit keine Gläubigen mehr auf der Erde wären, wenn Jesus sie ohne Versuchung und Prüfung, ob sie im Glauben bis zum Tode treu sein würden, von der Erde weg zu sich in die Luft entrückt hätte. Solche Widersprüche im Worte Gottes könnte man leicht erkennen und korrigie​ren. Doch man lebt lieber in väterlichen Überlieferungen, als im untrüglichen Worte Gottes, weil man auf diese Weise in seiner fleischlichen Gesinnung und Leidensscheu hofft, das himmlische Erbe ohne große Nöte und Prüfungen zu erlangen. Der Rat​schluß Gottes erfüllt sich aber so, wie es die heilige Schrift sagt, und nicht, wie Men​schen das Wort Gottes falsch auslegen (Apg.14,22;Röm.8,17-18;1.Petr.1,6-7).

Die Gläubigen, die leben und übrigbleiben, beweisen in dieser Zeit der Not, die über die Welt kommt, ihre Glaubensstellung damit, daß sie mit dem Lamm auf dem Berge Zion stehen (Offb.14,1). Dort sind sie vor seinem 
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Angesicht und entfliehen allem, so daß ihnen die alltäglichen Nöte nichts ausmachen. Ob sie in Löchern und Klüften der Erde hausen und mit Ziegenfellen bekleidet sind, kommt für sie dann gar nicht in Frage, wenn sie nur dem Lamme folgen, wohin es geht (Offb.14,4). Der Knecht soll es dann auch nicht besser haben als sein Meister (Matth.10,24-25). Wenn er es gerade so gut hat wie sein Meister, hat er es gut genug und kann nicht mehr verlangen. Wenn er dann auch nicht hat, wo er sein Haupt hinle​gen kann, wenn er nur weiß, daß er dem Lamme nachfolgt, wohin es geht (Matth.8,20). Jedes Kind Gottes, das nicht diesen Platz mit dem Lamm auf dem Berge Zion hat, muß seine Treue bis zum Tod in Verhältnissen beweisen, in denen der Tod nicht durch ein natürliches Sterben, sondern durch Getötetwerden erfolgt. Das Kind Gottes brauchte in dieser Zeit nur mit einigen oberflächlichen Worten Christus und dem Kreuz abzusagen, und es würde dadurch sein Leben retten können. So werden die Kinder Gottes handeln, deren Liebe durch die überhandnehmende Ungerechtigkeit erkaltet.

Der Geist der Herrlichkeit  -  das Leben des auferstandenen Herrn

Alle Fesseln, die die Kinder Gottes noch tragen, tragen sie aus dem Grunde, weil sie nicht an die Wirkung der Kraft glauben, die Gott wirksam gemacht hat, indem er Jesus Christus aus den Toten auferweckt hat. Durch den Geist der Weisheit und Offenbarung erkennt man Christus in seinem Werk der Erlösung.

Wenn der Geist Christi im Herzen des Kindes Gottes wohnt, kommt es in die glei​che Stellung der Lebenshingabe, wie sie Jesus in seinem Kreuzestod bewies.

Aber erst, wenn in der Entwicklung die letzte Stufe der Geistesausgestaltung erreicht ist, wenn der Geist des Vaters, der Geist der Herrlichkeit, der Christus aus den Toten lebendig gemacht und die Banden des Todes für alle Zeiten zerrissen hat, im Kinde Gottes wohnt, kommt es in Verbindung mit der überwältigenden Größe seiner Macht und mit der Kraft, die Gott wirksam gemacht hat, indem er seinen Sohn aus den Toten auferweckte, und erlangt dadurch die Herrlichkeit Jesu Christi in der Leibesverwandlung (Röm.8,17-23). Das ist dann auch die Kraft, mit welcher er auch alles vermag, sich untertänig zu machen, durch die der Leib unserer Erniedrigung umgewandelt wird, daß er dem Leibe seiner Herrlichkeit ähnlich wird, wenn unser Herr und Retter Jesus Christus vom Himmel für die wiederkommt, die auf ihn warten zur Rettung (Phil.3,20-21;Hebr.9,28).

Seit die Auferstehung Jesu Christi aus den Toten erfolgt ist, hat Jesus den Schlüssel des Todes und des Totenreiches. Von dieser Zeit an gilt das Wort:

„Ich war tot und bin lebendig geworden und habe die Schlüssel des Todes und des Totenreiches.“ (Offb.1,17-18)
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Wir haben über den Tod gewöhnlich eine ganz andere Ansicht und Auffassung, als Gottes Wort davon redet. Den Tod stellen wir dar. Alles, was sichtbar ist, stellt den Tod dar (Röm.1,23.25;8,19-23). Kaum ist ein Leben zur Welt geboren, so ist es vom Sichtbaren, von der Nahrung, abhängig. Und je mehr sich der Mensch entfaltet und in allen Fähigkeiten entwickelt, um so größer wird die Abhängigkeit vom Sichtbaren. Die sehr befähigten Menschen sind sich selbstverständlich ihrer größeren Fähigkeiten und Kenntnisse auch bewußt. Doch ist es eigenartig, daß die weniger befähigten, armen, einfachen Menschen mit dem Geringen und Geringsten zufrieden sind, weil sie mei​stens in die Ordnung des Ewigen eingedrungen sind. Ihre begabten und befähigten Mitmenschen leben dagegen meistens in Verhältnissen, in denen ihnen der Weg ins Himmelreich versperrt ist (Matth.19,24).

Der Tod ist nicht, wie es oft bildlich dargestellt wird, ein Knochengerippe mit einer Sense, er hat vielmehr gut gepflegtes Fleisch und ist ein vollkommener Gentleman. Wir sehen ihm in nichts unähnlich; denn wir stellen nicht das Leben in unserem vom Fleisch geborenen Naturzustand dar. Das wäre ein falsches Bild vom Leben. Es würde den Worten Jesu:

„Das Fleisch nützt gar nichts“,

und:

„Die Worte, die ich zu euch rede, sind Geist und Leben“ (Joh.6,63),

nicht entsprechen. Das, was Gott getan hat, indem er dem Tod die Macht genommen und Leben und unvergängliches Wesen ans Licht gebracht hat, können wir nicht nachmachen. Wir tragen den sterblichen Leib, stellen in demselben den Tod dar und sind in den Banden und Fesseln des Todes festgehalten (1.Kor.15,45-49;2.Kor.4,7).

Wenn wir aber an die Wirkung der Kraft seiner Stärke glauben, die Gott wirksam gemacht hat, da er ihn von den Toten auferweckte, so können wir auch die Frucht dieses Glaubens erfahren, daß wir uns in keiner Not fürchten müssen. Mögen dann die Alltagsverhältnisse, Nöte und Schwierigkeiten sein, wie sie wollen; man weiß eben, daß es eine überwältigende Größe seiner Macht an uns gibt nach dem, wie wir an die Wirkung der Kraft seiner Stärke glauben, die Gott wirksam gemacht hat, indem er Christus aus den Toten auferweckt hat. In dem, was Gott durch die Auferstehung Jesu aus den Toten getan hat, liegt der göttliche Sieg über alle Gebiete des Sichtba​ren. An dieses Sichtbare sind wir gebunden; aber der aus den Toten auferweckte Jesus Christus ist nicht mehr daran gebunden. Diese Auferstehungskraft sollen auch wir in dem Maße erlangen, wie wir daran glauben. Weil wir aber diese Kraft des Auf​erstandenen gewöhnlich nicht kennen, sondern im Sichtbaren leben, beweisen wir, daß wir nicht an die Kraft, durch die Jesus aus den Toten auferweckt wurde, glauben und darum noch nicht den Glauben haben, der die Welt überwindet. Das, was wir Glauben nennen, ist nicht der Glaube an die 
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Kraft, die Gott wirksam gemacht hat, indem er Jesus aus den Toten auferweckte. Wir anerkennen dann nur die Tatsache, daß die Auferstehung geschehen ist, haben aber keine Verbindung mit der Kraft Gottes, durch die Jesus aus dem Tode hervorgebracht wurde.

Einmal muß das Kind Gottes lernen, was für ein Unterschied zwischen der Ord​nung des Sichtbaren  - dem Tode -  und der Ordnung des Ewig-Göttlichen besteht, die durch die Auferstehung Jesu Christi offenbar geworden ist. Wer mit dieser Kraft durch den Glauben noch nicht in Berührung gekommen ist, weiß nicht, was es heißt, nach der Wirkung der Kraft seiner Stärke zu glauben, die Gott wirksam gemacht hat, indem er Christus von der Macht und Gewalt des Todes befreit hat.

Jesus hatte die Macht, sein Leben zu lassen und es wieder zu nehmen, aber er hat von dieser Macht keinen Gebrauch gemacht; denn er hat es dem Größeren, sei​nem Vater, überlassen, den Tod endgültig für alle Zeiten und für alle Geschöpfe zu vernichten, indem er seinen Sohn aus den Toten auferweckt und als Lebensfürst zu seiner Rechten gesetzt und hoch über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht und Herr​schaft und jeden Namen, der genannt werden kann, erhöht hat, nicht allein in diesem Zeitlauf, sondern auch in dem zukünftigen. In dieser Stellung ist nun Jesus der Lebensfürst, das Haupt der Gemeinde Gottes, die auch die Glieder seines Leibes sind, die Fülle dessen, der alles in allem erfüllt.

In Röm.1,23 heißt es, daß die Menschen die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes mit dem Bild eines vergänglichen Menschen und geflügelter und vierfüßiger und kriechender Tiere vertauscht haben. Das ist auch nach Vers 25 das Vertauschen der Wahrheit mit der Lüge, indem das Geschöpf verehrt und ihm gedient wird, anstatt dem Schöpfer. Das zeigt uns, daß

Die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes  -  die Wahrheit,

die Vergänglichkeit des Menschen, geflügelter, vierfüßiger und krie​chender Tiere und die

Vergänglichkeit dieser Schöpfung aber  -  die Lüge ist.

Wer die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes mit dem Bild des Vergänglichen vertauscht, der hat sich von Gott weg zum Geschöpf gewandt. Wir ersehen daraus, daß die Herrlichkeit die Unvergänglichkeit ist.

Deshalb sollen die Kinder Gottes durch beharrliches Gutestun Herrlichkeit, Ehre und Unsterblichkeit erstreben und dadurch das ewige Leben erlangen (Röm.2,7). Somit ist

Herrlichkeit,

Unvergänglichkeit,

Ehre,

Unsterblichkeit und

das ewige Leben 

dasselbe.
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Wenn von Gott, dem Vater, gegenüber seinem Sohne gesagt ist, daß er der Vater der Herrlichkeit sei, so liegt darin bezeugt, daß Jesus nach dem Willen des Vaters als Wort ins Fleisch kam, dann ans Kreuz ging, um zu sterben und begraben zu werden, aber durch die Herrlichkeit des Vaters als Erstling aus den Toten auferweckt wurde.

Petrus nennt die Kinder Gottes „durch die Barmherzigkeit Gottes wiedergeboren zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten, zu einem unbefleckten, unverwelklichen und unvergänglichen Erbe, das im Himmel auf​behalten ist für sie, die in Gottes Macht durch den Glauben bewahrt werden zu dem Heil, das bereit ist, geoffenbart zu werden in der letzten Zeit“ (1.Petr.1,3-5). In diesem Wort zeigt Petrus, daß der aus den Toten auferstandene Jesus Christus in dem Leibe, den er unbefleckt, unvergänglich und unverwelklich beim Vater trägt, das Erbe für die Gläubigen ist, und daß sie in Gottes Macht im Glauben bewahrt werden sollen, bis sie dieses Erbe, als ihr Heil, in der letzten Zeit in Besitz bekommen.

Die Hoffnung seines Berufes liegt somit darin, daß die Gläubigen denselben Herr​lichkeitsleib, den Jesus beim Vater hat, auch bekommen. Sie wissen dann, welches der Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes unter den Heiligen ist. Wenn sie in dem auferstandenen Herrlichkeitsleib Jesu die Hoffnung für ihr Erbe erkennen, so wissen sie, daß sie den Reichtum dieser Herrlichkeit als das Erbe der Unsterblichkeit für ihr erhöhtes Haupt haben müssen. So wie sie das Erbe  - ihren unsterblichen Leib -  von ihm bekommen müssen, so muß auch Jesus dieses Erbe wieder von ihnen erhalten. Durch ihn kommen sie zum Vater, und durch den Vater kommen sie zum Sohn. Zuerst müssen sie das Ziel, das der Vater für sie bestimmt hat, die ihnen „im Sohn“ erwor​bene Herrlichkeit des verwandelten Leibes erlangen, dann werden sie für alle Ewigkeit als Glieder des Leibes Christi dem Sohn angehören und mit dem Sohn die gleiche Herrlichkeit darstellen und eine vollkommene Einheit mit ihm sein, ein Leib, wo Haupt und Glieder eins sind. Das Haupt kann wohl für einige Zeit einzelne Glieder entbeh​ren, aber niemals kann ein Glied am Leibe Christi das Haupt entbehren.

Wenn die Herrlichkeit das Wesen Gottes, die Unvergänglichkeit ist und Jesus durch die Herrlichkeit des Vaters aus den Toten auferweckt wurde, so ist er dadurch für seine Jünger der Weg, die Wahrheit und das Leben. Sie alle müssen nun auf die​sem Weg der Wahrheit zum Leben, d.i. zum Vater, kommen, weil sie in ihm auch mit​erweckt worden sind. Alles, was mit dem Vater in Verbindung kommt, muß seiner Herrlichkeit, seiner Unvergänglichkeit teilhaftig werden. Die Erlösung, die Jesus voll​bracht hat, wäre nicht zustande gekommen, wenn er nicht durch die Herrlichkeit des Vaters aus den Toten auferweckt worden wäre. Sein Hingehen ans Kreuz, sein Ster​ben für unsere Sünden und sein Begrabenwerden wäre wirkungslos, wenn Jesus nicht durch die Herrlichkeit des Vaters aus den Toten auferweckt worden wäre. Der Sieg des Lebens über den Tod liegt in der Offenbarung der Herrlichkeit
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des Vaters, und dieselbe ist in der Auferstehung Jesu Christi aus den Toten erfolgt. Darum schreibt Petrus:

„Der Gott aber aller Gnade, der euch berufen hat zu seiner ewigen Herrlichkeit in Christo, er selbst wird euch, die ihr ein wenig leidet, vollbereiten, stärken, kräfti​gen, gründen.“ (1.Petr.5,10)

„Nachdem seine göttliche Kraft uns alles geschenkt hat, was zum Leben und zur Gottseligkeit dient, durch die Erkenntnis dessen, der uns berufen hat durch seine eigene Herrlichkeit und Tugend.“ (2.Petr.1,3)

In diesen beiden Versen zeigt uns Petrus, daß Gott in der Auferstehung Jesu aus den Toten seine Herrlichkeit, seine Unvergänglichkeit, den Sieg des Lebens über den Tod, offenbart hat. So wie der Herr der Herrlichkeit das Ziel für den Sohn ist, daß er durch die Herrlichkeit des Vaters aus den Toten auferweckt worden ist, so ist diese ewige Herrlichkeit als die Unsterblichkeit in Christo Jesu das Ziel für die Gläubigen, daß auch sie diese ewige Herrlichkeit, die Unsterblichkeit, die in Christo Jesu ist, so erlangen, wie sie Jesus darum erlangt hat, weil sie im Vater ist. Wenn deshalb die Gläubigen durch seine eigene Herrlichkeit und Tugend, d.i. die Herrlichkeit und Tugend, die in Christo Jesu ist, berufen sind, so ist das Verhältnis zwischen Jesus und den Gläubigen dasselbe, wie es zwischen Jesus und dem Vater war. Die Herr​lichkeit des Vaters war für Jesus die Garantie, daß er aus den Toten auferweckt würde. Ebenso ist auch die Herrlichkeit des aus den Toten auferweckten Jesus Chri​stus die Garantie für die Gläubigen, daß auch sie diese Herrlichkeit durch Jesus so erlangen, wie sie Jesus durch den Vater erlangt hat.

Wer dieses Ziel nicht kennt und im Auge hat, dem hat das helle Licht des Evange​liums von der Herrlichkeit Christi noch nicht aufgehen können, weil seine Sinne durch den Gott dieser Welt verblendet sind (2.Kor.4,3-6). Das helle Licht des Evangeliums von der Herrlichkeit Christi ist das Licht der frohen Botschaft von der Auferstehung Jesu Christi.

Wenn wir die Auferstehung Jesu Christi nicht verstehen, so ist uns auch die Bot​schaft von Gott und Jesus Christus, dem Sohne Gottes, kein bleibendes Licht. Das Evangelium würde uns dann nichts nützen; denn wir blieben doch in der Finsternis. Darum hat auch Paulus an die Korinther geschrieben, daß, wenn Jesus nicht aufer​standen wäre, unser Glaube eitel ist und wir noch in unseren Sünden die elendesten unter den Menschen sind (1.Kor.15,17-19).

Jedes Kind Gottes muß den Reichtum der Herrlichkeit Gottes, die Jesus für die Glieder erworben hat, erlangen. Das ist die notwendige Zubereitung dafür, daß jedes Glied nicht nur in der Zeit der Entwicklung, sondern auch in alle Ewigkeit, auch wenn die Entwicklung vollendet ist, zum Leibe gehört. Beides, die Hoffnung seines Berufes und den Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes unter den Heiligen, kann ein Kind Gottes nur erkennen, wenn es den Geist der Weisheit und der Offenbarung erlangt hat, so daß es durch seine Erkenntnis erleuchtete Augen des Herzens hat.
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Aber die Erkenntnis ist noch nicht der Besitz. Eine Hoffnung, die sich nicht ver​wirklicht, wäre nur Täuschung. Wenn man etwas hoffen würde, was sich nicht erfüllt, so wäre man dadurch nur enttäuscht. Wenn es eine Hoffnung gibt, so muß das Kind Gottes durch dieselbe nicht zuschanden werden; deshalb muß die Hoffnung auch lebendig sein. Soll sie lebendig sein, dann muß das Kind Gottes die rechte Stellung zur Auferstehung Jesu Christi aus den Toten haben. Wenn die Hoffnung das Kind Gottes nicht zuschanden werden läßt, so geschieht das, wenn man den Geist Christi und die Liebe Gottes erlangt hat.

Wenn das Kind Gottes die Vollkommenheit in der Geduld erlangt hat, dann hat es sich in der Entwicklung auf das göttliche Ziel hin, den verklärten Leib zu bekommen, bewährt und ist auch treu bis zum Tod. Es erlangt dann, wenn es stirbt, in der Erst​lingsauferstehung den verklärten Leib. Wird es aber von Gott in dieser vollkommenen Geduldsstellung dazu gebraucht, daß sein Wille geschieht hier auf Erden, wie er im Himmel geschieht, daß der letzte Feind, der Tod, zum Schemel seiner Füße (Jesu) gelegt und das Sterbliche vom Leben verschlungen wird, wenn das Verwesliche Unverweslichkeit, das Sterbliche Unsterblichkeit anzieht und das Wort dann erfüllt ist:

„Tod, wo ist dein Stachel? Hölle, wo ist dein Sieg?“ (1.Kor.15,52-57),

dann ruht der Geist der Herrlichkeit auf ihm (1.Petr.4,14).

Wir offenbaren zwar in unserer Erfahrung dieses siegende Leben neben dem Lebensfürsten Jesus Christus als Glieder seines Leibes noch nicht in der ganzen Fülle. Wenn wir aber glauben würden, wie die Schrift sagt, so würden Ströme lebendi​gen Wassers von unseren Leibern fließen (Joh.7,38), und die göttlichen Gnadenab​sichten könnten sich dann auf Grund unseres Glaubens an die Wirkung der Kraft, die Gott wirksam gemacht hat, indem er Jesus aus den Toten auferweckte, in unserer persön​lichen Erfahrung verwirklichen. Seine Herrlichkeit könnte in der Verwandlung unseres Leibes, in der Unsterblichkeit, offenbar werden.

Erst wenn dieses göttliche Ziel durch den Glauben der Kinder Gottes erreicht ist, ist der Wille Gottes hier auf Erden geschehen, wie er im Himmel geschieht (Mtth.6,10). Jesus, als der auferstandene Herr der Herrlichkeit, als der Todesüberwin​der, ist dann wiedergekommen und in und durch die Seinen, die nun seinen unsterb​lichen Herrlichkeitsleib tragen, offenbar geworden (2.Thess.1,7-10). Der letzte Feind, der Tod, ist dann zum Schemel seiner Füße gelegt (1.Kor.15,25-26). Der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid, noch Geschrei, noch Schmerz wird mehr sein; denn das Erste ist vergangen, und es ist alles neu geworden (Offb.21,4-5).

Gott sei Dank, der uns den Sieg gibt durch unsern Herrn Jesum Christum (1.Kor.15,57).
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